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Berühmte Träume großer Männer

gaft jeber bon unS fennt einen gall, too ein

Traum in ©rfüllung ging. ©ttoaS erfüllte ficf),

bas toeber unfere Vernunft nocß unfere ©rfaß-
rung borauSaßnen tonnte. ^toeifettosS gehören

2Baßrträume ju ben rätfelßafteften ©rfdfeinun-
gen unfereS Seelenlebens, unb biefeS üRätifel

toirb toot)t immer ungetöft bleiben.

Stud) große Scanner pflegten träume 3U

ßaben, bie bann 2Birftid)feit tourben. Sdfon in
ber Sibel toirb bon ben träumen gofefS entrißt,
bie bann in Erfüllung gingen, ein SetoeiS, baß

man ficf) in ältefter ^eit mit bem 9\ätfel beS

Traumlebens unb feiner propßetifdfen SJtadft

befdfäftigt f)atte.
21ud) in neuerer geit flatten berüßmte SJlänner

Träume, bie in Erfüllung gingen; biefe Träume
tourben baburcß toeltberüßmt. On ißren fefbft-
biograpßiifdfen SBerfen er^äßlen große 9ftänner
über biefe Träume, bie unS baS gan3e 9JU)fte-
rium, unfereS SeinS bor Slugen ßalten. ©S ßan-
belt ficß f)ier um bofumentarifd) beglaubigte
Sßaßrträume. On feinen ifelbftbiograpßifdfen
SBerfen erjäßit Sluguft Strinbberg folgenbeS:
„2R.and>mal träume icf) in ber Stadft, unb biefe
Träume fagen mir bie gufunft borßer, fidfern
midf gegen ©efaßren unb entßüüen mir ©eßeim-
niffe. 60 erfdfeint mir ein lange berftorbener
greunb im Traume unb 3eigt mir eine ©elb-
börfe bon ungetoößnließer ©röße. Stuf meine

forage, tooßer biefeS merftoürbige Stücf flamme,
anttoortet er mir: „21uS Sfmerifa!" unb ber-
fcf>toinbet mit bem Sdfaß. 21m nädfften Tage er-
[falte idf einen Srief auS Slmerifa bon einem

greunbe, bon bem idf adfitjeifn gaßre lang nidftS
meßr gehört ßabe unb ber mir mitteilt, baß ein

amerifanifdfer Verleger für eine meiner 2Irbei-
ten Ontereffe ßabe. ©s ßanbelt fidf um ein tfjono-

rar bon 12 000 fronen, eine für meine bama-

(ige ber3toeifelte Tage getoaltige Summe."
©inen äßnlidfen SDaßrtraum ßatte einft ber

©idfter greiligratß. ©r lebte lange geit in gro-
ßer Sirmut. ©r ßatte feine SIßnung, baß itfm ber

Honig eine ißenfion berleißen toollte unb ßatte
eines 91ad)ts einen Traum, ben er toie folgt toie-

hergibt: „SJtir träumte, idf fei 311 einer Stubiens
bei bem berftorbenen Honig griebridf Sßil-
ßelm III. gebeten toorben. ©er Honig ftanb bor
einem Haufmann,Spult, auf bem ein großes
Statt fßapier lag. ©arauf toar in großen ^tff-ern
bie 3af)l brei 311 lefen. ©er Honig berbeugte fidf
bor mir unb fagte: ,fjerr greiligratß, id) ßabe

I)ier eine f'leine Sefolbung, für Sie ausgefertigt.
SßaS meinen Sie?'" Stufgeregt ertoad)te ber

©icßter unb erjälflte am nädfften Tage feiner
grau biefen überaus lebendigen Traum. 21m

felb en Slbenb brad)te ber Sriefträger ein Scßrei-
ben beS HanglerS bon SJtüller, ber bem ©idfter
bie erfte ÏÏRitteilung bon biefem bollig uner-
toarteten unb unberlangten ©nabenbetoeis beS

Honigs in HenntniS feßte.
©em 9Jtaler ©iobanni Segantini ßatte einft

ein Traum baS fieben gerettet. SDäßrenb einer

langen Sßanberung, burdf bie tiefberifid)neiten

©ngabiner Serge berirrte er fid) unb feßte fidf
nieber, um ein toenig auSsurußen. UnberfeßenS
fcßltef er babei ein. ©a träumte iffm, baß er fidf
in feinem ©Itemßaufe befinbe, unb ploßlidf ftanb
er bor feiner tiefbetrübten Sftutter. „©tie fofort
nad) friaufe!" befaßl fie ißm. „Ober bu toirft
fterben müffen", fügte fie toarnenb ßinsu. On

größter Aufregung ertoadfte ber SRaler unb eilte
fo rafcß als möglidf nacß #aufe. ©rft ßier be-

fann er fidf, baß ißm biefer Traum sum ßebenS-

retter getoorben ift. ©enn oßne ißn toäre er ein-
gefdflafen unb erfroren. Sefanntlidf tourbe ber

große ruffifdfe Sdfriftfteller ©oftojetoffi, als er

nod) unbefannt toar, toegen einer politifdfen
Slffäre 3Utn Tobe berurteilt unb erft im leßten
Sftoment begnabigt. ©inige Tage bor ber Se-
gnabigung faß er ficßi im Traum plößlidf bem

garen gegenüber, ber folgende 2Dorte 311 ißm
fpracß: „'gebor 9Jlidfajlotoitfdf, Sie finb begna-
bigt. Od> ßoffe, baß Sie es nie meßr tun toer-
ben." ©tei,df$eitig erfcßien ein junger, blonber

Dffisier, ber ißm bie SegnabigungSurfunbe bor-
las. ©inige Tage fpäter betrat tatfädflidf ein

blonber Offisier, ben er nie subor gefeßen ßatte,
feine gelle mit einer SegnabigungSfdfrift in ber
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ôeràmre träume Männer

Fast jeder von uns kennt einen Fall, wo ein

Traum in Erfüllung ging. Etwas erfüllte sich,

das weder unsere Vernunft noch unsere Ersah-

rung vorausahnen konnte. Zweifellos gehören

Wahrträume zu den rätselhaftesten Erscheinun-

gen unseres Seelenlebens, und dieses Rätsel
wird wohl immer ungelöst bleiben.

Auch große Männer pflegten Träume zu

haben, die dann Wirklichkeit wurden. Schon in
der Bibel wird von den Träumen Josefs erzählt,
die dann in Erfüllung gingen, ein Beweis, daß

man sich in ältester Zeit mit dem Rätsel des

Traumlebens und seiner prophetischen Macht
beschäftigt hatte.

Auch in neuerer Zeit hatten berühmte Männer
Träume, die in Erfüllung gingen) diese Träume
wurden dadurch weltberühmt. In ihren selbst-

biographischen Werken erzählen große Männer
über diese Träume, die uns das ganze Myste-
rium unseres Seins vor Augen halten. Es han-
delt sich hier um dokumentarisch beglaubigte
Wahrträume. In seinen selbstbiographischen
Werken erzählt August Strindberg folgendes!
„Manchmal träume ich in der Nacht, und diese

Träume sagen mir die Zukunft vorher, sichern

mich gegen Gefahren und enthüllen mir Geheim-
nisse. So erscheint mir ein lange verstorbener

Freund im Traume und zeigt mir eine Geld-
börse von ungewöhnlicher Größe. Auf meine

Frage, woher dieses merkwürdige Stück stamme,
antwortet er mir: „Aus Amerika!" und ver-
schwindet mit dem Schatz. Am nächsten Tage er-
halte ich einen Brief aus Amerika von einem

Freunde, von dem ich achtzehn Jahre lang nichts
mehr gehört habe und der mir mitteilt, daß ein

amerikanischer Verleger für eine meiner Arbei-
ten Interesse habe. Es handelt sich um ein Hono-
rar von 12 0VV Kronen, eine für meine dama-

lige verzweifelte Lage gewaltige Summe."
Einen ähnlichen Wahrtraum hatte einst der

Dichter Freiligrath. Er lebte lange Zeit in gro-
ßer Armut. Er hatte keine Ahnung, daß ihm der

König eine Pension verleihen wollte und hatte
eines Nachts einen Traum, den er wie folgt wie-

vergibt: „Mir träumte, ich sei zu einer Audienz
bei dem verstorbenen König Friedrich Wil-
helm III. gebeten worden. Der König stand vor
einem Kaufmannspult, aus dem ein großes
Blatt Papier lag. Darauf war in großen Ziffern
die Zahl drei zu lesen. Der König verbeugte sich

vor mir und sagte: ,Herr Freiligrath, ich habe

hier eine kleine Besoldung für Sie ausgefertigt.
Was meinen Sie?'" Aufgeregt erwachte der

Dichter und erzählte am nächsten Tage seiner

Frau diesen überaus lebendigen Traum. Am
selben Abend brachte der Briefträger ein Schrei-
ben des Kanzlers von Müller, der dem Dichter
die erste Mitteilung von diesem völlig uner-
warteten und unverlangten Gnadenbeweis des

Königs in Kenntnis setzte.

Dem Maler Giovanni Segantini hatte einst
ein Traum das Leben gerettet. Während einer

langen Wanderung durch die tiefverschneiten

Engadiner Berge verirrte er sich und setzte sich

nieder, um ein wenig auszuruhen. Unversehens
schlief er dabei ein. Da träumte ihm, daß er sich

in seinem Elternhause befinde, und plötzlich stand
er vor seiner tiefbetrübten Mutter. „Eile sofort
nach Hause!" befahl sie ihm. „Oder du wirst
sterben müssen", fügte sie warnend hinzu. In
größter Aufregung erwachte der Maler und eilte
so rasch als möglich nach Hause. Erst hier be-

sann er sich, daß ihm dieser Traum zum Lebens-
retter geworden ist. Denn ohne ihn wäre er ein-
geschlafen und erfroren. Bekanntlich wurde der

große russische Schriftsteller Dostojewski, als er

noch unbekannt war, wegen einer politischen
Affäre zum Tode verurteilt und erst im letzten
Moment begnadigt. Einige Tage vor der Ve-
gnadigung sah er sich im Traum plötzlich dem

Zaren gegenüber, der folgende Worte zu ihm
sprach: „Fedor Michajlowitsch, Sie sind begna-
digt. Ich hoffe, daß Sie es nie mehr tun wer-
den." Gleichzeitig erschien ein junger, blonder

Offizier, der ihm die Begnadigungsurkunde vor-
las. Einige Tage später betrat tatsächlich ein

blonder Offizier, den er nie zuvor gesehen hatte,
seine Zelle mit einer Begnadigungsschrift in der
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ifjanb. Softojetoffi giett f.eln SBort, bad er bem

ßaren im Sraurne gegeben batte unb befaßte fid)
bann nie megr mit ^ßotitif.

Sitte biefe Stäume finb eintoanbfrei beglaubigt
unb betoeifen, bag ed SBagrträume gibt. Stud)

Surcgfdjnittdmenfdjen gaben oft SBagrträume,
bie if)nen über gängtief) unborgergefegene Singe
SRitteitung madjen, bie fie mit ff'reube ober

Stauer erfüllen.
®r. Jpatte Jöofcr

Gesegneter Morgen

©leid) nad) bem ©rtoaegen fing ed an.

„fjeute t)aft bu ja frei/ bu ©tücföpitg!" ju-
bette bie innere Stimme mir 3.U. „©egörft nie-
manbem atd bir fetber, üoeißt bon feinem SRüffen

unb feiner ^ßftidjt, fannft leben toie ber SSoget im

fjanffamen. Oft bad nidjt t)errtic£)?"

©od);, bad tear ed. iîetn SBunber, bag id) 3U

pfeifen unb 3U fingen begann; toad mir an

SBerftagen fonft fetten paffiert. Surdjd offene

fünfter fat) ber Sommermorgen tjerein/ fdjon
unb taufrifd) toie ein adjtjeïjnjcitjriged SRäbdjen.

S3tau ber tfjimmet unb grün bad Ranb 3toifcgen

mir unb ben 93ergen.

fjia/ lieber Refer in ber Stabt, ed bat fd)on

ettoad für fid), auf bem Sorfe 3U toognen. Stud)

toenn ed biet bad meifte nidjt gibt, toad bir 23er~

gnügen bereitet, jüinfttoodjen sum 93eifpiet.

Stber gar fo armfetig toie mandjer bon eudj

meint, finb toir benn bodj nidjt bran. S3efonberd

toenn einer ein Stugenmenifdji ift, ber im fdjeinbar
tängft ©efegenen unb Sltttägtidjen immer toie-
ber Steued entbeeft. Senn bie Ranbfdjaft atmet

unb toädjft unb beränbert fid) ftünbtidj.
Sure Stdpgattfdjtucgten tun bad nidjt. Sie finb

bei Stegentoetter nag unb im Sonnenfdjein trof-
fen. Sad ift atted. Stber ein 33aum, ein ©rad-
batm, eine Sdjnede, ein iMfer, ein Sloget, eine

SRaud! £> mein Riebet', ba fönnteft bu ettoad er-
leben.

Setbft ber ©emüfegarten ift fdjön, aud) toenn

er einem nidjt immer 33ergnügen bereitet. SBor-

an er nidjt fdjutb ift. SBir fetber. SBeit toir bon

tgm ertoarten, bag er nügtieg fei unb fonft nidjtd.
Unb 3toar nüßtid) für und. Stiegt für bie ©djnef-
fen, bie ben 3arten jungen Satat freffen, unb

nidjt für bie ©ngertinge unb SBerren, bie ficf) an

bie SBui^etn bon altem unb jegtidjem macfjen,

toad toir gepftan3t gaben unb ed fdjnobe 311 fjfritt

3u bringen.

Stber fo toeit finb toir nod) gar nidjt. ©rgägten

fotl man gübfdj ber Steige nad). 23efonberd toenn

man einen freien Sag unb atfo 3ät bor fidj gut.

3unf3egn botte Stunben. Steungunbert SRinuten.

S>ierunbfünf3igtaufenb Sefunben, bebor man fid)

toieber ind Soett legt unb bie Stugen jubrütft.
Odj begab mid) ind 23abe3immerdjen unb be-

gann mid) 311 toafdjen. O Ureunbe, toad toäre

über bad SBaffer für ein Robtieb 311 fingen! Sa-
bei ift ed und fo oft nur eine 3Ragb, bie igren

tägtidjen Sienft tut unb bie toir faum nod) be-

adjten.

3a, toir mügten toieberum lernen, bie ©te-

mente 3U beregren: bad SBaffer, bie Ruft unb

bad 3?uer. Sie finb und Sïbgeftumpften, biefe

einftmald gegeitigten Sßefengeiten, gteiegfam

berborrt unb geftorben. SBir fpüren faum nodi,

bag fie ba finb. Dbtoogt fie bie Suetten alter-

fofttidjfter ©enüffe fein fönnen.
Stber toem unter und fällt ed nodj ein, bem

SBaffer für bad ©nt3Üden 3U banfen, bad ed un-
ferem bettgeigen fförper bereitet? SBir bregen

ben fjagn auf unb 3U/ unb toenn ed godjfommt,
fegen toir nadj, ob bie Ladung bidjt galt.

Sfadjbem idj fîopf, Stumpf unb ©lieber ge-
fügtt gatte, begnte unb redte idj fie, toenbete unb

bog mid), um jeben SRudf'et in feinem ©eftedjt
311 fpüren, putjte bie 3ngne unb begab midj 311m

SRorgeneffen.

Ser tlgi'3eiger rüdte magnenb Por.

Odj tadjte ign aud.

„Rauf 3u", fagte idj, „mir ift ed gleichgültig.
Od) bin geute ein freier SRenfcg, unb einem freien

SRenfdjen gaft bu nidjtd Porsufdjreiben. Stuf

SBieberfegen in bterunbjtoansig Stunben!"
Ser Sifdj toar gebedt. Stiegt üppig. Sad

ixtögegen S5utter gätte auf einem ^inaernaget
iptag gegabt, unb atd ed auf bie 93rotfdmitte ge-

ftridjen toar, gätte idj mit igm „3afobeti, too bift
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Hand, Dostojewski hielt sein Wort, das er dem

Zaren im Traume gegeben hatte und befaßte sich

dann nie mehr mit Politik.
Alle diese Träume sind einwandfrei beglaubigt

und beweisen, daß es Wahrträume gibt. Auch

Durchschnittsmenschen haben oft Wahrträume,
die ihnen über gänzlich unvorhergesehene Dinge
Mitteilung machen, die sie mit Freude oder

Trauer erfüllen.
Dr, Hans Hofer

OeseMeter

Gleich nach dem Erwachen fing es an.

„Heute hast du ja frei, du Glückspilz!" ju-
belte die innere Stimme mir zu, „Gehörst nie-
mandem als dir selber, weißt von keinem Müssen
und keiner Pflicht, kannst leben wie der Vogel im

Hanfsamen. Ist das nicht herrlich?"
Doch, das war es. Kein Wunder, daß ich zu

pfeifen und zu singen begann) was mir an

Werktagen sonst selten passiert. Durchs offene

Fenster sah der Sommermorgen herein, schön

und taufrisch wie ein achtzehnjähriges Mädchen.

Blau der Himmel und grün das Land zwischen

mir und den Bergen.
Ja, lieber Leser in der Stadt, es hat schon

etwas für sich, auf dem Dorfe zu wohnen. Auch

wenn es hier das meiste nicht gibt, was dir Ver-
gnügen bereitet. Kunstwochen zum Beispiel.
Aber gar so armselig wie mancher von euch

meint, sind wir denn doch nicht dran. Besonders

wenn einer ein Augenmensch ist, der im scheinbar

längst Gesehenen und Alltäglichen immer wie-
der Neues entdeckt. Denn die Landschaft atmet

und wächst und verändert sich stündlich.

Eure Asphaltschluchten tun das nicht. Sie sind

bei Negenwetter naß und im Sonnenschein trok-

ken. Das ist alles. Aber ein Baum, ein Gras-
Halm, eine Schnecke, ein Käfer, ein Vogel, eine

Maus! O mein Lieber, da könntest du etwas er-
leben.

Selbst der Gemüsegarten ist schön, auch wenn

er einem nicht immer Vergnügen bereitet. Wor-
an er nicht schuld ist. Wir selber. Weil wir von

ihm erwarten, daß er nützlich sei und sonst nichts.
Und zwar nützlich für uns. Nicht für die Schnek-

ken, die den zarten jungen Salat fressen, und

nicht für die Engerlinge und Werren, die sich an

die Wurzeln von allem und jeglichem machen,

was wir gepflanzt haben und es schnöde zu Fall
zu bringen.

Aber so weit sind wir noch gar nicht. Erzählen

soll man hübsch der Reihe nach. Besonders wenn

man einen freien Tag und also Zeit vor sich hat.

Fünfzehn volle Stunden. Neunhundert Minuten.
Vierundfünfzigtausend Sekunden, bevor man sich

wieder ins Bett legt und die Augen zudrückt.

Ich begab mich ins Badezimmerchen und be-

gann mich zu waschen. O Freunde, was wäre

über das Wasser für ein Loblied Zu singen! Da-
bei ist es uns so oft nur eine Magd, die ihren

täglichen Dienst tut und die wir kaum noch be-

achten.

Ja, wir müßten wiederum lernen, die Ele-
mente zu verehren: das Wasser, die Luft und

das Feuer. Sie sind uns Abgestumpften, diese

einstmals geheiligten Wesenheiten, gleichsam

verdorrt und gestorben. Wir spüren kaum noch,

daß sie da sind. Obwohl sie die Quellen aller-
köstlichster Genüsse sein können.

Aber wem unter uns fällt es noch ein, dem

Wasser für das Entzücken zu danken, das es un-
serem bettheißen Körper bereitet? Wir drehen

den Hahn aus und zu, und wenn es hochkommt,

sehen wir nach, ob die Packung dicht hält.
Nachdem ich Kopf, Rumpf und Glieder ge-

kühlt hatte, dehnte und reckte ich sie, wendete und

bog mich, um jeden Muskel in seinem Geflecht

Zu spüren, putzte die Zähne und begab mich zum

Morgenessen.
Der Uhrzeiger rückte mahnend vor.

Ich lachte ihn aus.

„Lauf zu", sagte ich, „mir ist es gleichgültig.

Ich bin heute ein freier Mensch, und einem freien

Menschen hast du nichts vorzuschreiben. Auf
Wiedersehen in vierundzwanzig Stunden!"

Der Tisch war gedeckt. Nicht üppig. Das
Klößchen Butter hätte auf einem Fingernagel
Platz gehabt, und als es auf die Brotschnitte ge-
strichen war, hätte ich mit ihm „Iakobeli, wo bist

379


	Berühmte Träume grosser Männer

